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- Gewisse Zeiten Jlassen nıcht ur Wahrheiten, sondern auch
Gegebenheiten. der Kirche zurücktreten oder NDEU aktuell werden
Zweifellos hat das Sakrament der. Krankenölung heute el
besondere Stunde Der Kr1eg,die Kriegsgefahr und dieu
losıgkeit des modernen Menschen haben allgemeineod.es
nahe unddamit auch C1Ne 1D HET Bereitschaft ur den 10odestrost
geschaffen.. Die Überalterung der Menschen, dıe sowochl 111}
Rahmen 1DVes allgemeinen völkischen Prozesses W auch Q1s
persönliche Lebenserscheinung durch dıe Verlängerung UNSeEeTCr
ensdauerUL DerWJahre alle angeht, zwıngt
naturgemäß de:  eichen ur Auseinandersetzung mıt den chris
ichen rundgedanken Ur Verklärung. Schließlichveranlaßt
die Lebensnot des modernen enschen, dıe ıln alsS Überbhleih
nach : totalen Kriegen Schwer belasten muß, als Heelsorge
nıcht ILUFr nach naturlichen Hılfen eiwa carıtativer oder pflegerscher Art, sondern qauch nach dem entsprechenden Sakrament
Umschau Z halten.

Darüber wırd dıe Problematik dieses S5akramentes nıcht Üüber--
sehen, auch nıcht Se1INne zeıtbedingte. Schon der Ort.  19 A dem
VOTZUgSWEISE gespendet WIird, hat sıch gewandelt. Es ıst nıcht
mehr das Krankenhaus, sondern das Altersheim und dıe Privat-
wohnung, seırtdem Prozent der Patienten Krankenhaus
ıLucht sterben, sondern nach drei Wochen geheilt.Oder gebes-Sert verlassen. Auch der Ansatzpunkt dieses Sakramentes hat
sıch verschobten Es Irıft nıcht mehr sechr und ausschließlich
auf die Kranken, sondern qutf die alten Leute, die Lebensmüden
im weıtesten Sinne, und sSoMl dabeli doch en Kranken nıcht ent-
remdet werden, die qauyıft der ihres. Lebens odlıch bedroht
SINd. Schließlich Wwırd wieder notwendig SCIH, chatola-
aische Antriebe, W1e S11 miıt apokalyptischen Zeiten gegehen Sind,
richtig eINZUOrdnen und aA4USZUWerten.

EKEs scheint das Richtigste SC1INMN, zunächst th»e’o»logisclyaGrundlage ZUuU eben, al diese pDastorale Kasuistik ZU knüpfen,sSchließlich auf dıe zeitbedingte Prohlemati einzugehen.
Name. Die Benennung des Sakramentes ist heute ub-

ich als Eixtrema Uunctio und als solche sowochl KRituale W16
11 GCodex offiziell Kardinal Schuster Liber SAacramentorum E:207—“ ıst auf d1iese Bezeichnung sSehr höse SE}  ıe Bezeichnungentstand wohlaus Unwissenheit und Lauheit Glauben: ers
seiıtdem dieses Sakrament die Bezeichnung: Letzte Ölung erhielt,o&  ılt aqals Vorbote des Oodes.“ Erklärungsversuche der 1'heo-
logen sollen wohl dıe Bezeichnung entlasten. Gassner (Pastoral,
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u«c ersehen hl aU  C cieander T
ezeichn sich ALi-CSC chtlich hängigkei

ersı ch Star ußer un CATIS

hr s{1l Sacratumoleum ‚ uncHO nfirmorum,ext EINH.: unctıy
besond durch dıie Scholastik seıit dem Jahrhundert s“

Ta entum exeunhum (Trid.). Jedenftfallsgebrauchtcht),
T ıd ntın XIV iziell dıe Bezeichnung,5  Cra uncho

firmo daß _Benenn „Krankenölung“ weder‚em
te der Kkirche wıderspriricht noch .EeE1INC Neuerungdarstellt.-Die

16C diıesprechen Wl en Gegensatz ' ZU  an „Extrema‘‘
wıders VO  } Euchela:on (Gebetsölung).

DI Salbung Von Salbungen iıst auch PEOöfter
Mt6; 17für en Fastenden, M+t 26, ql

CIeECWECILSN für den Gast; als TotenehrungUSW. In
Zusammenhang- trıtt cıe Salbung zunächst als@-

Heilmittel 34), besonders 6, (et
>  o  ebant oleo mult aCSTOS et sanabant). Kittel spricht auch

e1 In be1l-Salbung alls magısch-eXorzıstischem Mediu
wird Urtext aleipho gebraucht, W  N er fr

qußere Salbung des Körpers Die tiefereBegründung
e un$s zugleıich als Brücke; Geistessalbung be-
ht darauf, daß :} alten Denken Krankheit weithin: qauf Q.|’  5  äan10-
chen Einfluß zurückgeführt wurde und die a  ung qals Ver

und Beseitigung der Dämonen aufgefaßt wird -Weiter-
hin WITd dieSalbungals Träger 11e‘ben‘swavn"d/elnder und leben-

ndender Kraft gedacht, wofür dann Urtext chrı10 gebraucht
auch für. dieınere Salbung des Geistes: Sakramental ıst

außerkirchlichauf die ÖlHaufeder Gnostiker, O  —
nstat sSsertaufe e  Dwurde, wobe heutigen

Wirerstehen Von oleumcatechumenorumsprechen kö nte
in ußerdem den mıiıt Salbung rbundenen ExoOrTzis-

u nach Aauie oleum eXOTZISAa SC
ufigsten st die ng qals eigentlich Kr kensakrament

oleum OÖOTUIMN Eine weiıte Zusamme fassung dıeser ANnn-
eh t Ser LO INULLS (Euchologion, Jahr-

diert) XT de Ölw 27 el tteil Vertreibun
Ka ı a an ka

ed Kra nd hwäche Gege gjft jeden
4M0n ZU ertreibung ede u FeEINEN Geistes, un Bannen
er b6ö Geister, LT ertrei unsg jeder Fi tze un Sß  B
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nd Geist voldheit und Frbt e CLE Lei

Stär uns
D ıkrame taltitat der Salbung Dieses Sakra

ohne ypus und We Sasgu Es1st vorbereitet
SCHICIHAC ältnı Christi den Kranken, insinuzert (gem
Trid.)e1 T5 13, promulgiert VO Apostel akobus
sanktioniertOÖ.Florentinum 1439 dogmatisiert VO.
tinum der Sessio XIV. Die eigentliche insetzung wird
viıelen.Theologen. auf.dıeZeıt ach Ver Auferstehung (in Verbiil
dung mıiıt der angesetzt. Denn W 16 die Firmung “AUF

ergänzend hınzutritt, die Ölung ZUu Buße als Ergänzung
_Vollendung, VOTL allemindem S16 die „Überbleibsel“‘der

Dementsprechend wurde früher Hel1 der Spendun dıe
Reihenfolgeeingehalten: Beichte — Olung — Eucharistie

Die Angemessenheıt olchen Sakramentes wird
Scheeben folgendermaßen . umschrieben: CHhristus SsSeizte
wıichtigsten Lebensabschnitte C1nNn Sakrament C111 ZU  —

Die Sterbfür dıe Zeıt der Reife, für die Eheschließung WLS:
stunde1st aber zweifellos der bedeutsamste Lehbensabschnit
eıt undEwigkeit, daß dafur Sakrament geradezu not
erscheint Der .eigentliche Beweis für die Sakramentalität

aber ohlur gemäß Jak I, 14 möglich.. 1e ort (
Wirkung der Sündenvergebung undgeistigen Aufrichtung
11ULT dur:  - übernatürliche nade,also ıgentlich sakramen
möglıch.Hier Hegt auch der Grund, weshalb die Ölungfr

olt als Teil der IN1S5S9a Proiniirmo innerhalb- derselben SeSsSpenh
wurde. 1eReformatoren verwarfen- bekanntlıch die Ta } 6

Olung, WIE den akobusbrief uüberhaupt nicht anerkan
mıt der SalbungSC1. höchstenseın TeIN natürliches Heılmıa
od urchristliches harisma gegeben, das später aufge.
D  —  e tragısche Hilflosigkeit des sakTramentlosen Beistande

Sterbenden und Bewußtlosen wırd VOo.  a} ıhnen geflissentlich
sehen einer typischen Lieblosigkeit der Eiferer und
matoren

Die Wirkungen Stie sSınd festzustellen uSs den
er Einsetzung, der symbolischenBedeutung der Zeichen,
Text, der Form des Sakramentes, der rentwıcklung der “
dıtion un erganzung5 WEe1Se der‚griechischen Kirche.

ennt: salvabit alleviabit (&(körperliche - Wirkung)- geistı  S  5
Wirkung remıttentur (übernatürliche Wirkung Das ı51

gemessen derdreifachen Notdes Sc!  erkranken di Cchmerz
des körperlichen Leidens und cdie TONUNs des leiblichen 51€_ bens die Not der 1Lodesstundeund Sl  iNTre DÄämonie die ast



etei olge System u us CIS Hun der
UunsgeN;: GratiaSpiritus ehru e he ıgmachenden

de; diese irkung ist der Krankenö6l nS mıiıt den ubrigen
enta geme1ınsam. Cujus unctio delicta CCa-

M rel1quilas abstereit Vergebung der Sünden nd Nach-
aß der zeıtlichen Sündenstrafen:;: als Überbleibsel der Sunde

Wiıllensschwäche,erden. genannt Geistess,tumpfhelt, Verzagt-
des Herzens. Diese irkung ıs sekundär und hypothetisch,
doch direkt, nıcht bloß DPer aCCIdens. Aegroti 500080082 008!

Ne at et confirmat, MmMagnam divinae miser1cordiae iduciam
itanıdo, qua infirmus sublevatus et morbiı 1InCommoda levius,

ert et tentationıbus daemonum facılıus resıistit also der-ge-
m te Gnadenbeistand ZU Licht, raft,Standhaftigkeit, Irost

besonderen Not der schweren Erkrankung. DIiese Wir-
Y 1ıst PT1IMAFT -und absolut cheeben wertet S1e als konse-

torısch ahnlich der Firmung, 1112 Sinne Weihe
odeskampfe. Sanıtatem COTrDOTI1S interdum CONSECqULLIUT

lung oder Linderung der körperlichen Krankheit oder auch
Todesschwäche. Diese Wirkung ist spezifisch, aber hypothe-

nach 1I1homas VO  > quı ILU.  I ein effectus secundarius,
u CEsSSaL Cessante INAaTIO Es ıst bekannt; daß d1ıe Wirkungen,
] unter un sınd, heutigen Spendungstext
ast ausschlıeßlich ZUIMN Ausdruck kommen.

Von jeher wurde bezüglich der /iırkung eIN Schwerpunkt
etO '1e Ostkirche betont. unter Degradierung der ubernatür-

und seelischen Wirkungen dıe Heilung des Körpers und
die Krankenölung e der Karwoche anz

Igemein und Kirchenraum VOTr ach Benedikt AT han-
elt ch dahbe1 aber nıcht UL das Sakrament, sSondern UL}

Ce1n C111 Zeremonie und sakramentale Segnung als Ersatz für
1Z1Nn che ılfe Bonaventura betont 11112 Gegensatz dazu e11-
1s die Sundenvergebung und der Skotismus leıtete 'aQrFAaus be-

anntlıch ' WForderungen ab Nach der hi Ölung durfte
e1INn Fleisch mehr n, auch ng.esqusf.alle nıcht

ıchr tanzen, das Eheleben nicht fortsetzen uUuUSW Daraus resul!-
erte der Aufschubh ihres mpfanges DIS unnn ebensende und

besonderen ıhre Bezeichnungals extrema Die Sündenver-
ebun 1st WT effectus PrOPT1US, jedoch secundarıus, weshalhb

das Tridentinum auch (allerdings UNgeENAaUeET Formulierung)
ıhn extraordinarius nennt. Neuerdings wırd (Z Walter,
Die Herrlichkeit des christlichen Sterbens, reiburg 1938 dAie

ankenölung als Sakrament der Todesweihe gefaßt, ZU Vor-
ber@itung auf die Glorie alls der Genesung 1112 vollsten Sinne. Diese

rkung 1st AaLLS der. theologischen Gegebenheit des Sakramentes V za  E T
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Hcus eisen. D stellt CDC exkli Betonung
1 eıt Übers tzung 15Eschatologische mıE ‘Lon
der TTranszend dar. Vielleicht darf auch noch darauf

1e8SCeN werd daß die Todesweihe religionspsychologisch -
Zeıten tiefer - Gläubigkeit -oder stärkerer Todesbejahung ansan
Oß  SN ist und gegenuüher der modernen Betonung CIHCT biologisch
bestimmten Vıtalıtät schwerer fÄällt.

Aus der Sakramentalität der Krankenölung und der Bedeu
LUuNg ihrer -Wirkungen olg ubrıgens noch nicht iıhre Heils
wendigkeit. -Ähnlich für die Firmung bestehf£f weder CIHE®E
Nnecessitas medii.-noch praecepth Jak . bedeutet wohl mehr

KHat als C111n ebot. Alphons VO Laguori selber sieht
obligatio S  aV. SUSCIPIENdL hoc sacramen tum 1U  — per accıden:
beil candalum Oder Contemptus,

Der Empfänger. Die rage nach dem Empfänger,
für die Sinngebung des Sakramentes besonders aufschlußreich
ist,; WILd VO.  5 Jak 5 il schlichter Klarheit bekanntlich
umschrieben:„Infirmatur - vobıs.  .. Demgemäß Sasgt
Tridentinum XILV; anc unctionem infirmis eS55e adhibendam

daß diDaraus Tolgert Alphons (Haringer 1547 VI 06 —“
Spendung Gesunde ngultıg und schwer sundhaft S5C1 And
se1lts besteht ach Gassner naturgemäß eine ‘ TO. Spannweite
ezüglı der Krankheitsstadien und iıhrer Beurteilungsmöglich-
keit, jedenfalls S daß ZU unterscheiden ist, Wann dıe Ölung
espendet werden muß und Waln S1e€ gespendet werden dar
‚edenfalls betont Schuster, daß dielses Sakrament irkepe
mModum medicınae, S daß als Empfänger el  S‚Kranker
tracht komme, lange ıhm überhaupt och geholfen werden
könne. Das Iridentinum üg allerdings hinzu: 115 VCTO PTFacSerN-
Lım, quU1 tam perıculose decumbunt, utL11 exıtu vıtae videant
Vom OdexX, an., 944, wIırd das olgendermaßen modifizter
111 studio diligentia curandum, ut infirmi SUHL - plene
otes recıplant. Alphons betont also mıt Recht nNnOonNn CXSPEC-
tandum,. donec sensıbus Carean vel sınt desperatı. Die
Autoren V  TWEISECN auch auf die WKormultierung des Florentinums
de MmMorte Uimnvetur, mMediziınısch nıchtwobhbel auch eInNe
Sstreng erweısbare, wissenschaftlich unbegrüundete Furcht etwa
der Angehörigen alsBerechtigungsgrund ZUL Empfan:  5  o des Sa
kramentes hbezeichnet wıird.
1C. berechtigt e Öperation als olche, zumal die erh-

lıchkeit he11 Operationen heute VOINl Prozent auf 7 Prozent,
hbzw Prozent gesunken ıst. Wiırd allerdings Operation
ZUE_ Behebung C1HNES WIT.  ıchen ‚eıdens. OTS'  IM  9 einer
Schweren Krankheit also, kann das Sakrament mıt KRuücksicht
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Rıt ()-Gaste Bezüglıch der Kınder erlangt das
1111 ration al Oraussetzung, V ZU Alphons mil-

Z könneauch schon Kinde ©-erg diıe hil Ölung
cdie Z Wa NOn 1LLLU OMN1S, Ssed doliCapaCcecs

Zu Begr TWEeI I’ho arauf,daß dıe Heilune:
iILUL  jınd Ja desgleichen Betracht kommt

secundaTıu 1sStffectu cessante PTINALLhinfällig wird,
daß das akrt nt annn S1C nıcht_ gespendetwerden

ebenso Z  &. die ‚perpetuoamentes für -die
1N1VC gebung, den Hauptzweck, - PI1071 nıicht Betracht

Jedenfalls Problem dier Kıinderölung -äußerlich
I Salıve Sinn entsch den, dürfte aber grundsätzlich q 1s
en Zzubezeichnen SECIN, zumal S1C nıcht NUL VOonder Ostkirche

unheutıg JLag, sondern atyıch 111 ' Frühkirch weithin
iıch

ochverwıesenauf C111Entscheidung der Congr de
Pagandıa - fide VOIN Jahre1821,daß ein- Erwachsener, der

chwerer Krankheit getauft waurde, nach diıeser Taufe aucCc dıe
1 empfangen dürfe und soMle; q1sS0O SEeIZ die Ölung jJeden-

cht Tatsaächhchkeit der perSsö  ıchen un VOTa  S  2
chl Blich bekannt, daß auch äußerlich Toten dieses

Sakı endet werden kann; die Spendungsmög hkeıt
VOTL. allem begründet ‚er Fortdauer der. Lebensfunktionen

ach dem aäußeren Todeseintritt und Schwierigkeit,
10 ußerlichfesstzustellen. Ruland (Pastoralmedizin
verweıst miıt Recht darauf,daß die sphyxie (der

ıstan Nichtmehratmens) noch nıcht ıdentisch mit
szustand weıl Atemzentrum (im verlängerten

a allg durch Sauerstoffmangel derKohlensäure-
bersch schöp WI1rd.. unddeshalb die Asphyxie. auch He1ı

chem Lungenkollap Del Verschüttungen nd Veraeif-
8 % ann.  In äh iche Weisekannn AUC Hey7:

durch H8! allg Reiz quf denNervus Vagus
rnehmbar W.CI K enden Todesanzeiche sınd

erhin ußMosigkeit Starre und Gefühllosigkeit der Glie=-
Seizen CS Pu des‚Pupilla flexes ea K-

s}l gker egenübe d L Auftropfen lac!
n d kußscoh! Es muß vielme eachte den Ea K



chw
rztaiı it erufen erden uf eten der Tote

SPannunsgen hbe1 Haut und Muskeln
liıches ehen, KaltwerdenErstarrung US W Bei allmähl
Sterbenden trıtt der Tod hekanntlich schneller CGEBS be1 zZlich
Sterbenden (Unfall uSW.) schwindet . das Lehben Jangsamer,
daß dementsprechenddıe Ölung auch post mortem (externa
gespendet werden kann, DZW. soll

In diesem usammenhäng S£1 aufdie eschate
gischePersonalfunktion dieses Sakramentes. Das Wort CHhris
‚„‚ Infirmus fui el visılastis ine  ..bekommt tieferen S51
WE WITL jedes Sakrament . (mita  T) als Hinführung
Christus erfassen. So 1ıst dıe Kranken uns einerseits e1INe Heim
kehr Christi ZU Christus 1111 Kranken, aanderseılts CHIE Hei keh
des ChristenZU sıch selber und SCHLL Eirlöser. Jedem: Christen
sollte der Empfangdieses Sakramentes eın Anliegen persönliche
Erfüllung Seıin

Materie. I1Das (aus Olivengewonnen)
ter1aTEMOTA sSsacrament1. S so'll UL Bischof a hoc SC  e
C112 BIs 1185 F: JahrhundertWar diese Weihe €eSs olleum
fiirmorum jedem Priester erlaubt Clemens VIILUD Benedik
AILV. estimmten auch noch später, daß CH1L einfacher Pries
mıt ausdrücklicher der stillschweigender KErlaubnisdes Paps
die Weihe vornehmen könne. "Tatsächlich wurden 1916 cie
nıschen Priester; 1933 die Priester be1l den aqalexandrinischen
unlerten Kopten Weihe aller Öle bevollmächtigt, S1C
der Ostkirche und 1122 ambrosianıschen Rıtus seit be H1:
Sind Zur Selbstsalbung Wrfruher das viıeliac gebr
lıch Schuster ver weıst darauf, daß jedes Haus heil A

(wie heute dasWeihwasser) ZU111 äußeren und NT Ge
brauch be1i krankheiten hatte, das jeden Sonntag VORde
Priestern geweiht wurde. Schon Innozenz spricht vVon diesen
rauchDas Rıtuale Romanum sıiecht solche Ölweihe („zum

In diesem Zu:Heilfür eihb und l»e“) desgleichen VOT.

menhang Se1 allerdings auch darauf W:  j 55 phons
aqals lJäßliche üunde bezeichnet, oleum infirmorum retinere do

Materia PTOXIUMAist dıe Salbung Zur Gültigkeit des Sa
mentenempfanges st (nur) INne Salbung notwendisg. Die heute
en ‘Salbungen. sind erst se1ıt em {:% Jahrhundert Q  5R
Tau Bei den Griechen ist kanntlich die WI  erho
Salbung durch sıeben oder mındestensdrei Priester ublıch.
unctho TeINUmM 1SE heutzutage praktıisch, auch be1ı Männern, a
>  Q  eschafft Bezüglich der ınctiopedüum Sa;der Codex, an.,
X qualibet rationabili Ausa Oomıiıttı potest Be1ı Infektionskrank-
heiten Oder W  nın der kKranke nıcht umgewendet werden kann,



nıicht elNO sorgane
bungen [’7 ceh en ehl Glie dıe Ihu

tlieg den Körper 1 applızıeren. Hierzu bemerkt
homas begründend daß die potentıa 288008806194 Tadıce

en Sıtz habe Can 947bemerkt nOCHh, daß Ta  S
ecessitatis adhibito instrumento esalbt werden darf.

Bezüglıc des mıinister sacrament1 sagt anı. 9338 Parochus
degıt infirmus, est mıiniıster OTdinarıus; de licentia

ql rationabiıliterPraesumpta kann auch 1n anderer Priester,
nders 111 perıculo, die Spendung vornehmen. Zu ihrer Guül-=

gkeit genugt dıe W eihegewalt auch ohne besondere Jurisdık-
t1onsgewalt Allexander IIT Detont SaCerdos et1am solus (also

minıstrante) potest UuNs!  ere AaASsSNer wall.] SO9ar daß der
ester Lieber sich selher respondiere, aqals daß ‚‚CIMN Frauen-

er fuüur den Ministranten eintritt‘ Im Gegensatz dazu 15t
eute dıe Mitarbeit der chwester nıcht I1LUT der Kranken-

seelsorge allgemein, sondern spezıiell be]1 er Spendung dieses
kramentes Aaus mehreren Grüunden erforderlich und erwunscht
phons ubertreıihbht jedenfalls, WCI1LLL S q1s laßlıche Sunde

be eichnet, die Spendung ohne Meßdiener vorzunehmen ; ahnlich
ndhaft i1st ıhm, die Salbung S11e Iumine und aliter JUAaLLL

112 forma CTUC1S vorzunehmen: e1n Tave peccatum 1st C iıhm
SOSAarT, exira Casu1ıın necessitatis s 1126 superpelliceo et stola ZUuU

agıeren,
Die Form. Sie 1st das 'He1 der Spendung gesprochene

rt des Gebetes,dieoTratıo- el (vgl Jak I; ‚„„Orent up
und dıe Bezeichnung der Ostkirche „„Euchelaion‘@} Kein

anderes Sakrament 1st mıit SOvıelen Gebeten umgeben WIC dıe
Ölung der Kranken Noch das letzte Rıtuale Romanum verlangte

Berdem während der Spendung Vo den Gläubigen das
der Bußpsalmen und der Lıtanei für diıe Sterbenden Heute

noch werden dieGebete fortgesetzt der angefügten General-
absolution und (zu Jangen) Gommendatio anımae In Analogie
uraute isit he1 mehrerenKranken. . dıe Handlung beı jedem

zeinen vorzunehmen: dıe Gebete sınd dannı ı1} der ECENTZAa ZU
rrichten. Extra artıculum mort1is empfiehlt sıch weithın das

Gebet deutscher Sprache ach E1  €  I 1SS!  SCÜbersetzung
A vergll VOoO Wiener Ordinariat unter em Juli 1938 a
probierte Ausgabe). Die drei Orationen ach\(er albung sınd

gleichenSinne nıcht kniend Tisch, sondern stehend VeLI-
SL iınfirmum verrichten. ES wird och darauf. hingewiesen,
Was deHerdtsagt „Die Gebete Öönnen VOTL der Salbung HL der
Kirche gebetet werden und die Gebete nach den Salbungen
ebenfalls der Kırche (bei est und ahnliıchen Krankheiten)
1ST Gefahr Verzug, können sämtliche Gebete ach der Rück-



daß ahn! che TAX auch gegenuber dem heute OÖft
gebenen culum profanationis besonders be1iBewußtlosen
DZwWw. offentlichen Spitälern möglich, WeNnnNn auch nıcht ANZ ;

raten 1ıst.
Pastorale TOobleme An sıch könnte > heute RR

sucht SCNIN, dıe private Selbstsalbung oder zumındest dıe
durch den Priester, d1ie nıcht als Sakrament, sondern als
sakramentale verstehen WAaIie ordern, bzw Order
Umsomehr, qals die therapeutische und kosmetische Salbung heu
hoch chwung 1st und arum dem modernen Menschen qals
Heilhilfe ohl durchaus verständlich gemacht- werden könnte
Ich moöchte miıch gleichwohl aussprechen. Der mode
Salbungsgebrauch ist.WECNISET therapeutisch als vielmehr kosm
tisch oder a als moderne Verfallserscheinung werten. Zudem
stehien der Kıirche gemaß dem Rituale Romanum erprobt
Sakramentalien reicher Fülle ZU  — Verfügung: W eihwasser
en, Skapuliere USW. vo denen spezıell der eigentliıche
Krankensegen viel mehr geu.werden sollte, zumal auıch
drucksvaoalle Formulierungenenthält Auf diese auch111 natu
iıch--körperlichen Bereich wıirksame Beihilfe sollten WIÄL

WENISECET verzichten, als [ urallte priesterliche Funktion un

Gab ıst, als Prresterarzt den esundungswillen der kranken
wecken, starken und auszurichten. Je größer das Vertrauen
1st, das WIT Krankenbett genießen, desto erfolgreicher wird
uUNnseTe Krankenhilfe gesamten Bereich SECE11KN

Verzichten kann die Menschheit auf diese uUNnNseIe eINUFe
nıcht Die moderne Lebensnot (,„„‚malaise generale‘ alsı eigent-
che Konstitutionsbelastung und allgemeine Krankheitsberei
schaft des heutigen Menschen 1äßt auch VO der Seelsorge und
dann auch wohl besonderer W eise VoO der kKkrankenseelsorge
Twarten, daß S1C ‚„„‚Sıch des Volkes erbarme‘‘. Wenn U: atsäch-
liıch un Prozent der Patienten 1111 Krankenhaus sterben und die
anderen Prozent eheilt oder gebessert entlassen werden — u
allerdings kürzeren Abstäanden wıeder zuruüuckkehren
INUSSeEeN. S wird sıch die Krankenseelsorge sıiıcherlich nıt 1
en Dienst, dıe Pflicht und die Chance dieser S sehrAktuell SE-
wordenen Heil-Hilfe hineinstellen SeChHNZu d1iesem Wec.Wer-
den WIT Krankenseelsorger nıcht umbhın können, uUunXnSs stärker mit
medizinischen, spezlie. psychotherapeutischen roblemen c1MN-
anderzusetzenoder uns zumindest VO Fachmedizinern eingehe
der unterrichten Zzu lassen

Krankenseeisorge Krankenhaus iıst Ja, W16e ZeSaST, 1UL
mehr un Prozent die rüher übliche und heute noch V1  ach
einseitig vorschwebende Sterbenden-Seelsorge, dıe sıch oft qauf.



«

el

deelsorge thin nıcht chat
aD-ndern S51 N nuß den mode NCN,

-unversehen fr drei ochengest ndenen Menschen, der
Spital geraten iSt, diesen dre1i ochenZu erfassen,rellı-

derzugewinnen und für C111besseres ‚„„‚neues‘‘ Leben Zu

leTrel suchen. Wir werden n]ıemand ‘1n Sakrament spenden
en oder können, der nıcht empfangen will, bzw nıcht dıs-

ust Aber ist für den modernen Krankenseelsorger e1Nne

hlıche Bestimmung, 1LLUT annn Zu KrankenbettZUugelangen,
C VOKranken gerufen wird Es ist gerade dıies 11€& SEINEI

htig Aufgaben, den Kranken heranzutreten. Un iıhn -
unter voller und ehrlicher Respektierung -der ıliens-

fr he1l und Selbstbestimmung des Patıenten für das Religiöse
od vertieft gewınnen.

Eune missionarisch, nıcht sehr eschatologisch orjıentierte
enseelsorge WI1Ird sıch nıcht bloß)auf das Sakrament der

nkenölung (und Sakramentalien) stutzen, sondern
mehr auf die Sakramenteer 5uße und der Eucharistte.:

Kirche setzt übrigensfür 1e "Eucharistie- als viatiecum quch
odesstunde, nıcht aber Ur dıe Krankenölung dıee

praecept. Wir W15S5SeN, daß beıde Sakramente ausgesprochen
Lund geradezu heilshelferischausgerichtet sind.

Hen z  1L ema obigen arlegungen dıe Krankenölung da-
qls Sakrament der Sterbehilfeund F’odesweihe, (}

andert S1C mehr und mehr VOo Krankenhaus als Gesundungs-
stıtut 2110 und hinüuber 111 JCeNE Räume, denen sich der 1110U-

Mensch Sterhen nıederlegt das Altersheim und
aUuUS.: Sie wird geradezu eiIn wichtigster. W esensbestandteil

ets qktueller werdenden Altersseelsorge. Es ist-auch 111 dıe-
durchaus sSinngemäß, daß sich diepfarrliche Kranken-

elsorge schon 1111 1INeTr als Seelsorge. der Hauskranken under
euteerlebteund L, quch den ‚„„‚Krankentag‘‘ VO VOLI1I1-

als auch den Greisen angehörig Oorganısıerte. Auch das
nkenapostolat” muß miıt beıden Kategorien gleicher Weeise

echnen.
wird sofort. deutlich, welche Spannweiten der Krankeni-
unter diesen Voraussetzungen aufweisen muß, SC1-

gabe eweılsgerecht Z werden. elC.großer‘ Unter-
besteht zwischen der Heilhilfe, die den Gesundungswillen

Jjerenhelfen und ıh EeWu auftf 111 euaufbau diesseıiti-
Leb s‚ausrıchten soll, undder Sterbehilfe,die den Müde-

gewordenen ; ZUuU Pforte des ew1gen Lebens begleıten So.Im
nke aus hbenötıgt der Kranke weNn1ıger den dort och vielfach



wiede esserwerden HSW ndlic
gewöhn IL,

Die Ziel OSIIS eıt des Krankenzuspruches 1St 1111 eıgentlicheSinne e1llos Nerdings ist klar, daß einerseits der Krankenhaus
seelsorger‘ ohne fachliche, besonders psychotherapeutische Sch
Jung, nıcht auskommt, undanderseıits der Sterbenden--Seelsorger
sıch stärker ] die Psychologie der Sterbestunde WITrd einfühle

Er WILrdor der Unmöglichkeit, sıchSahnz die NOL
Agonie hineinzufinden, nicht zurückschrecken dürfen, zumal
heutzutage häuligere1yp des Sterbenden, der alte Mensch,
CIH Jeichteres, reiferes nd schöneres Sterben hat als der mitten
aAaus der Lebensfülle Gerissene. Allerdings gl auch Z bede
ken, daß ”der moderne Mensch meistW' Jaubensti
Testigtund krisengeschult ist un.d darum oft auch mehr de
TOS braucht, den VO der Kirche auch rhoffendarf

Von LeTr WIrd die SeelsorgeCIn DEW1C.  €es Wort112} dıe SCgEhbene Lodesbereitschaft und odesangst des Menschen INn CS  >
zeıt und Kriegsgefahr haben, so1l dıesellbe nıcht ZU:
fährlichen Angstneurose werden. blerbt allerdings fraglich,
WIT VOoONn ‚:hıer us ZUu eschatologischen Weckung _und Anr
uns durchstoßen Nicht 111er schafft dıe aktuelle Notwendi
eıt der Auseinandersetzung mıt der christlichen Eschatologie
schon auch die rechten Voraussetzungen dafür

Vielleicht aßt sıch 1esem Zusammenhange des }  vollen
Sakramentes- kırchlicher "T’odesweihe och eln Wort Sasge! ZU

Notwendigkeit, den Begräbnisritus alder christlichen Escha
ogie schöner auszurıichten UD ‚peziell m1ıt. dem verfehlten fa
schen ;,POMP' funebre‘“‘ aus dem romanischen.Barock aqufizur

Die Ta und christlicher Sterbehilfe und sakram I}-
taler Todesweiheannn dieser repraäsentativen Verbrämungen wohl
entraten undgibt dafür echteWerte

DieSchulfrage i naturrechtlicherund
sozialethischer Beleuchtung

Von Pfarrer Rudolf Hausleithner, Schönering Ö.)
„Kulturpoliti ist das Sammelwort geworden für 1N€ Reihe

VO. sozıalen, kulturellen, auch kırchliıchen und relhg1ösenFragen
mıt denen sıch Nneuester eit cdie Staaten und Kegierungen -Gesetzgebung- und Verwaltung eschäftigen; bezeichnet de
Jün&sten - und C1Nne der geschäftigsten Zweige der Politik. Das
Wort ist da, WIT nehmen CS hin, und kommt 18885 a nıcht

rtalschrif 1948


